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Dahlem, Franz
 
1892 – 1981
 
Politiker, Parteifunktionär
 
Als langjähriges Mitglied im Zentralkomitee der KPD ging Franz Dahlem 1933
ins Exil nach Paris und übernahm bis 1939 eine führende Funktion in der
kommunistischen Auslandsorganisation. 1942 an Deutschland ausgeliefert
und 1943 im KZ Mauthausen inhaftiert, trug er nach 1945 maßgeblich
zum Aufbau der SED und der Gründung der DDR bei. Ein besonderes
parteigeschichtliches Verdienst Dahlems war die enge Zusammenarbeit der
KPD mit der Französischen Kommunistischen Partei.
 
Geboren am  14. Januar 1892  in   Rohrbach-lès-Bitche (Lothringen)
Gestorben am  17. Dezember 1981  in   Berlin
Grabstätte   Zentralfriedhof Friedrichsfelde (Gedenkstätte der Sozialisten)  in  
Berlin
Konfession  konfessionslos 
 
Tabellarischer Lebenslauf
Ostern 1898  1906  Schulbesuch  Volksschule; Mittelschule   Vic-sur-Seille
(Lothringen); Château-Salins (Lothringen)
1906  1911  Schulbesuch (Primanerreife)   Oberrealschule   Saargemünd
(Sarreguemines)
1911  1913  Schulabbruch; kaufmännische Lehre   Arnold Becker & Co.
(Handelsfirma)   Saarbrücken; seit Frühjahr 1913 Neunkirchen
1913  1917  Mitglied   SPD
1913  1914  kaufmännischer Angestellter    Köln
1914  1918  Kriegsdienst (zuletzt Vizefeldwebel)    Westfront; Ostfront
1917  1920  Mitglied   Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands
(USPD)
1918   Mitglied im Aktionsausschuss des Arbeiter- und Soldatenrats  
Soldatenrat des XX. Armeekorps   Allenstein (Ostpreußen, heute Olsztyn,
Polen); Köln
1918  1921  Mitbegründer; Redakteur   Sozialistische Republik (USPD-Zeitung)  
Köln
1920  1946  Mitglied   KPD
1920  1924  Abgeordneter; Sprecher der KPD-Fraktion   Preußischer Landtag
(Wahlkreis Köln-Aachen)   Berlin
1921   Redakteur   Internationale Pressekorrespondenz   Berlin
1923   Ausweisung aus allen besetzten rheinischen Gebieten wegen Beteiligung
am Ruhrkampf   Interalliierte Rheinlandkommission   Koblenz



1925  1928  Mitarbeiter der Organisationsabteilung   Zentralkomitee (ZK) der
KPD   u. a. Berlin; Dresden; Hannover; Leuna bei Leipzig
März 1927  1929  Leiter der Gewerkschaftsabteilung   ZK der KPD
Oktober 1928  1937  Mitglied im Politbüro und Sekretariat   ZK der KPD
1928  1933  Abgeordneter der KPD   Reichstag   Berlin
Mai 1933   Emigration    Paris
Mai 1933  1939  Mitglied der Auslands- und Inlandsleitung   KPD   Paris; Prag;
Moskau; Berlin
Juli 1935  August 1935  Delegierter und Redner   VII. Weltkongress der
Komintern   Moskau
Oktober 1935   Delegierter und Redner; Wahl in das Politbüro und in die
Operative Leitung der KPD   XIII. Parteitag der KPD   Moskau
Januar 1936   Mitarbeiter   Ausschuss zur Vorbereitung einer deutschen
Volksfront   Paris
1936   Ausbürgerung aus Deutschland 
1937  Januar 1938  Leiter der Zentralen Politischen Kommission   Internationale
Brigaden   Spanien
Juli 1938  September 1939  Leiter des Sekretariats für die Arbeit in Deutschland
ZK der KPD   Paris
Oktober 1939  1942  Internierung und Auslieferung an Deutschland  
Französische Polizei; Gestapo   Le Vernet (Département Ariège, Frankreich);
Castres (Département Tarn, Frankreich); Paris; Berlin
Januar 1943  Mai 1945  „Schutzhaft“   Konzentrationslager   Mauthausen
1946  1981  Mitglied   SED
1946  1950  Mitglied des Zentralsekretariats des Parteivorstands   SED
1950  1953  Abgeordneter der SED   Volkskammer   Berlin
März 1953   Ausschluss aus dem Politbüro   ZK der SED   Berlin
1955  1957  Leiter der Hauptabteilung „Lehre und Forschung“  
Staatssekretariat für Hochschulwesen   Berlin
1957  1974  Stellvertreter der Staatssekretäre/Minister   Staatssekretariat
für Hoch- und Fachschulwesen; seit 1967 Ministerium für Hoch- und
Fachschulwesen   Berlin
1963  1976  Abgeordneter der SED   Volkskammer   Berlin
 
Genealogie
Vater   Jacques Pierre Dahlem  1860–1937  Bahnarbeiter,
Eisenbahnweichensteller
Großvater väterlicherseits   Jacques Dahlem  1823–1895  Kleinbauer
Großmutter väterlicherseits   Madeleine Dahlem, geb. Zins  1831
Mutter   Marie Dahlem, geb. Wagner  1862–1928  Hausfrau
Großvater mütterlicherseits   Jean Remi Wagner  geb. 1831  Kleinbauer,
Tagelöhner
Großmutter mütterlicherseits   Marie Anne Wagner, geb. Greiner  geb. 1826
Bruder   Jakob Dahlem  geb. 1895  Postangestellter
Bruder   Robert Dahlem  1897–1978  Arbeiter bei AEG in Kreutzwald (heute
Creutzwald, Département Moselle, Frankreich); Funktionär der Französischen
Kommunistischen Partei; Redakteur (L’Humanité); Mitglied der Résistance,
1944–? Bürgermeister in Sarralbe (Lothringen)
Heirat  20.03.1919  in  Köln



Ehefrau   Käthe Dahlem , geb. Weber  1899–1974  politische Funktionärin;
Mitglied der Résistance; Verkäuferin, Sekretärin, Hausfrau
Schwiegervater   Friedrich Weber  1867–1945  Schuhmacher, Fabrikarbeiter,
Gewerkschaftssekretär; Mitglied der SPD und KPD
Schwiegermutter   Luise Weber, geb. Fischer  1874–1956  Schneiderin und
Hausfrau; Mitglied u. a. der SPD, KPD und SED
Tochter   Luise Mewis, geb. Dahlem  1919–1957  Redakteurin; Mitglied der
KPD und SED
Schwiegersohn   Karl Mewis  1907–1987  politischer Kommissar der
Internationalen Brigaden; 1. Sekretär der SED-Landesleitung Mecklenburg
bzw. des Bezirks Rostock; Mitglied des Politbüros der SED; Vorsitzender der
Staatlichen Plankommission; Botschafter in Polen
Sohn   Robert Dahlem  1922–1976  Schweißer; Mitglied der KPD und SED
Schwager   Friedrich Weber  1902–1967  Funktionär in KPD und SED;
Chemigraf; Reprograf
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Nach dem Besuch der Oberrealschule in Saargemünd und einer
kaufmännischen Lehre in Saarbrücken ging Dahlem 1913 als kaufmännischer
Angestellter nach Köln, wo er Mitglied der Sozialistischen Arbeiterjugend und
SPD wurde. Hier dem linken Flügel um Walter Stoecker (1891–1939) zugehörig,
wurde er 1914 zum Kriegsdienst eingezogen, diente an West- und Ostfront und
trat 1917 als entschiedener Kriegsgegner der USPD bei. Nach kurzer Tätigkeit
für einen Arbeiter- und Soldatenrat im Rahmen der Novemberrevolution war
Dahlem seit 1919 als Kölner Stadtverordneter und Redakteur der USPD-Zeitung
„Sozialistische Republik“ tätig. Seit 1920 Mitglied der KPD und Abgeordneter im
Preußischen Landtag, organisierte er im „Ruhrkampf“ 1923 Konferenzen seiner
Partei mit der Französischen Kommunistischen Partei (FKP) und kritisierte
öffentlich die deutsche und französische Ruhrpolitik.
 
Mehrfach von der ultralinken Parteiführung um Ruth Fischer (1895–1961)
gemaßregelt, beteiligte sich Dahlem 1925 u. a. mit Ernst Thälmann (1886–
1944) und Walter Ulbricht (1893–1973) an deren Entmachtung und gehörte
anschließend bis 1946 dem Zentralkomitee (ZK), kurze Zeit später auch
dem Politbüro und Sekretariat der KPD an. Als Abteilungsleiter im ZK
setzte er die Orientierung der KPD auf die Politik der Komintern und die
Umstellung der Parteiorganisation auf Betriebszellen durch. Als Reichsleiter
der Revolutionären Gewerkschaftsopposition seit 1930 konnte er die Gründung
eigener Teilgewerkschaften verwirklichen.
 
Dahlem war nach anfänglichem Zögern ein Anhänger der Volks- und
Einheitsfrontpolitik der Komintern gegen den Nationalsozialismus. Nach
dessen Machtübernahme floh er im Mai 1933 nach Paris und war 1935 Mitglied
des Exekutivkomitees auf dem VII. Weltkongress der Komintern und auf der
„Brüsseler Konferenz“ der KPD. Im Dezember 1936 ging Dahlem nach Spanien,
wo er als Leiter der zentralen politischen Kommission mit der Betreuung der
gegen die Truppen Francisco Francos (1892–1975) kämpfenden Internationalen
Brigaden beauftragt war. Im Dezember 1937 nach Moskau berufen, verteidigte



Dahlem 1938 den stalinistischen Schauprozess gegen den „Block der Rechten
und Trotzkisten“ und erlebte die Verhaftung und Verfolgung Unschuldiger
während der Hochphase des „Großen Terrors“.
 
Ende Juni 1938 trat Dahlem die Nachfolge Ulbrichts als Leiter des KPD-
Sekretariats in Paris an. Nachdem das Sekretariat – mit Ausnahme von Paul
Bertz (1886–1950) – kollektiv beschlossen hatte, sich polizeilich registrieren
zu lassen, wurde Dahlem im Oktober 1939 verhaftet und bis 1942 in
Südfrankreich interniert. Trotz der Unterstützung durch seine Familie, den US-
amerikanischen Kommunisten und Diplomaten Noel Field (1904–1970) und
die Komintern wurde Dahlem im Juli 1942 auf Drängen der Gestapo durch
das Vichy-Regime an Deutschland ausgeliefert und im Januar 1943 in das
Konzentrationslager Mauthausen überstellt, wo er dank anderer inhaftierter
Kommunisten bis zur Befreiung des Lagers überlebte.
 
Im Juni 1945 reiste Dahlem über Wien nach Moskau, wo er nach Fürsprache
Wilhelm Piecks (1876–1960) und des Generalsekretärs der Komintern, Georgi
Dimitroff (1882–1949), wieder in die Parteileitung der KPD aufgenommen
wurde. Nach Deutschland zurückgekehrt, war Dahlem maßgeblich am
organisatorischen und personellen Wiederaufbau seiner Partei und deren
Vereinigung mit der SPD zur SED beteiligt. Seit Oktober 1945 leitete er die
Kader- und Organisationsabteilung der KPD. Als Vertreter der Parteiführung
setzte er die Bodenreform in Mecklenburg durch, war für die Zusammenarbeit
mit der KPD in den drei westlichen Besatzungszonen verantwortlich und baute
die 1947 gegründete Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes mit auf.
Darüber hinaus erarbeitete er mit Pieck die Resolution zur „Nationalen Front
des demokratischen Deutschland“ (1949).
 
Im März 1953 wurde Dahlem v. a. auf Betreiben Ulbrichts aller politischen
Funktionen enthoben, nach zwei Befragungen durch den Vorsitzenden der
Zentralen Parteikontrollkommission der SED, Hermann Matern (1893–1971),
aber nicht an das Ministerium für Staatssicherheit zur Vorbereitung eines
Prozesses übergeben. Anfang 1957 wieder in das Zentralkomitee der SED
aufgenommen, bekleidete Dahlem anschließend bis 1974 als Stellvertreter der
Staatssekretäre, dann Minister für Hoch- und Fachschulwesen, Gerhard Harig
(1902–1966), Wilhelm Girnus (1906–1985), Ernst-Joachim Gießmann (1919–
2004) und Hans-Joachim Böhme (1929–2012), sein höchstes staatliches Amt.
 
Dahlem war an der Ausarbeitung der Hochschulreform, der Verbindung
von Wissenschaft und Produktion sowie an Errichtung und Ausbau neuer
Fachrichtungen an Universitäten der DDR, z. B. der Afrikanistik in Berlin,
führend beteiligt. Er arbeitete bis zu seinem Tod mit dem DDR-Historiker Horst
Blumberg (geb. 1940) an seinen Lebenserinnerungen, deren Erscheinen zu
seiner vollständigen Rehabilitierung und der anderer verfolgter Kommunisten
beitragen sollte.
 
 
Auszeichnungen
Mitgliedschaften
1947–1953  Mitglied der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes



1951–1981  Mitglied der Fédération Internationale des Résistants
1952–1981  Mitglied des Deutschen Friedenskomitees (Deutscher Friedensrat)
1953–1981  Mitglied des Komitees der Antifaschistischen Widerstandskämpfer
1962–1981  Mitglied der Freundschaftsgesellschaft DDR – Frankreich
1963–1981  Mitglied des Solidaritätskomitees für das spanische Volk
1971–1981  Ehrenpräsident der Lagergemeinschaft „Le Vernet“
Ehrungen und Auszeichnungen
1952  „Held der Arbeit“
1956  Hans-Beimler-Medaille
1958  Medaille „Kämpfer gegen den Faschismus 1933–45“
1958  Medaille für Teilnahme an den bewaffneten Kämpfen der deutschen
Arbeiterklasse 1918–1923
1962  Karl-Marx-Orden
1964  Vaterländischer Verdienstorden in Gold
1965  Erinnerungsmedaille „20. Jahrestag der demokratischen Bodenreform“
1965  Ehrenzeichen des Sowjetischen Komitees der Kriegsveteranen (CKBB)
1966  „Das blaue Band“ (Abzeichen der Nationalen Föderation der
Arbeitsdeportierten Frankreichs)
1971  Ehrenbürger der Stadt Ivry-sur-Seine (Département Val-de-Marne,
Frankreich)
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antifaschistischen Widerstandskampfs, Mikrofiche); DC 20/7 868 (Personalakte
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Am Vorabend des Zweiten Weltkriegs, Bd. 1, 1977, 2. durchges. Aufl. 1979. (P)
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Bildungspolitik. Erlebt und mitgestaltet, 1980.
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Revolutionär, 1982.
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